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Das Buch besteht Aaus ZWE1 Teilen: der erste g1bt einen Rundblick er den
Hinduismus, den Buddhismus, die jüdische Religi0on, das Christentum, den Islam
Diese werden kurz, klar, eindrucksvoll vorgeführt. Ob das dadurch noch
einprägsamer un! bildhafter hatte geschehen können, daß 199078  - Aaus den jeweils
zugeordneten heıilıgen Schriften eigentümliche lexte zıtiert hätte, mas dahiın-
gestellt bleiben. Die einzıgen vergleichbaren Belege sind das Glaubensbekennt-
n1ıs des Moses ben Maiımon und der Dorothee Soölle (74.75)

Der zweıte eil behandelt Einzelprobleme: das Verhältnis der Relıgionen
einander, Buddcha Uun: Jesus, Aufgaben un: Probleme der Religionskritik, eli-
g10N außerhalb der Religionen”, Religionen, Religionswissenschaft und Friedens-
forschung. Eingefügt ist e1n KExkurs ‚Bemerkungen ZUr Metamorphose der negatı-
venmn Theologie’ un! einer über ‚Religion und Zynismus’. Eın Epilog: ‚Religion
un: Traurigkeit‘ beschließt das Buch.

Könnte INa  - aufgrund des 'Titels un des ersten Teiles meınen, der Überblick
über die großen Religionen SC1 das Anlıegen des Buches, bemerkt Man, WENN

mMa  i den zweıten eıil lıest, zunehmend mehr, daß dem Vertfasser Wiıch-
tıgeres Z1INg: nıcht Bericht un! Anleitung, sondern Besinnung un: Stel-
lungnahme; nıcht Erkenntnis, sondern Bekenntnıis, das reilich Erkenntnis
1n größtmöglicher Tiefe und Breite voraussetzt Uun! ordert. Die Beitrage sıind
1n verschiedener Zeıt, AUus verschiedenem nla ber alle a4us dem einen An-
liegen entstanden, auf der Suche nach der Antwort auf die Frage: Kann un!
soll ich rel1g10s sein” Was ist das überhaupt”? Deshalb der weıte Weg, deshalb
die Ballung, deshalb die Feinheiten der Unterscheidung, die Behutsamkeit der
Antwort, die Unerschrockenheit VOT allem, auch VOT sıch selbst.

Das Herzstück des Buches ist der Abschnitt ‚Keligion außerhalb der Relig1i0-
nen?‘ (158—174). ‚Religionen sıiınd Je für sıch weıte un! differenzierte Bereiche
VO:  (} Welt- und Daseinsinterpretation' (89  — sind ‚Deutungen des ase1ns un der
Wirklichkeit 1mM Ganzen‘ 113) Sı1e veranlassen der Frage: ‚Gibt überhaupt
spezihisch religıöse Energien, Gefühle, Intentionen 1m Menschen der gibt
NUur die eine, fundamentale Grundkraft, die siıch bald autf eın religiöses, bald auf
ein nichtrelig1iöses Objekt richtet?” (Daßß ‚rel1g1Öös’ be1ı ‚Energien' einen
deren 1Nnn hat als bei ‚Objekt‘ braucht 1Ur angemerkt werden, hindert ber
nıicht, den Satz richtig verstehen). SCHLETTE ‚gibt jener Interpretation den
Vorzug, dıe uNE wirklıche Grundkraft 1m Menschen annımmt Uun! verschiedene
Möglichkeiten, diıese Grundkraft 1n konkretes Engagement überführen‘
(168) Alles, W as5 diese menschliche Grundkraft anfordert, bindet, 1n Dienst
nımmt, ist „Religion” 168) Die Grundkraft ist ‚das fundamentale menschliche
Vermögen der Hingabe‘ 173) ‚das 1ne Herz, das der €NS! DUr vergeben
hat‘ 167)

eshalb ber sucht der Mensch? Weil er nicht versteht un! hilflos ıst, wel
darauthin das Verläßliche, das Unbedingte sucht Sollte die tiefste anthropolo-
gische urzel aller Religion, das heißt allen Verlangens nach dem „Unbeding-
ten“, nach 1NN und eil überhaupt, der Protest diıeses Dasein und seinen
Zustand se1N, hervorgehend AUS der siıch immerhin ZU leidenschaftlichen Eın-
spruch aufraffenden un: weniıgstens insotern nicht ın Resignation versinkenden
Traurigkeit?‘ 193) ‚ Traurigkeit als Folge VO'  } Hellsichtigkeit, die sich nıcht
taäuschen Jäßt, als Ausdruck der elenden Wirklichkeit und der aporetisch bleiben-
den Rätselhaftigkeit des Ganzen, 1n dem WITFr uns vorlinden: vermöchte diese
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radıkale und nıcht gerade beliebte J raurigkeit der Anfang Z se1in, auf dem ine
andere Religiosität als dıe bisherige, 1ne Religiosität des wahrhait Anderen
un!: zugleich des wahrhaft Menschlichen sıch entfalten könnte?‘ 195

Wenn dıe bısher üblichen Formen der Religion nıicht mehr genugen, ann mMan
entweder die Religion als überholt abschaffen der ber nach einem NEUCN ınn
der Religion suchen. Das zweıte erscheint als das bessere, weıl der Mensch weder
sıch noch die Welt abschaffen annn An die Stelle ‚des unfaßbaren Geheimnis-

des Göttlichen‘ (38) trıtt dann das unfaßbare Geheimnis des Wırklichen, VOTr
dem INa  z sich bestenfalls verstecken, dem iINan ber nıcht entfliehen ann. Das
Waiırkliche als Kern der Frage und Wurzel des Leides aufzufassen, als den Raum
der Religion erleben un erkennen, ıst eın Gedanke, der heute geburtsreif
ist. Er ist schon anderweıt geäußert!, un ist wertvoll, iıh: eindringlich
vorgetiragen sehen. Auf die Widerspiegelung des Wiırklichen 1m Menschen,
auf seine Antwort diesem Wirklichen gegenüber hat sıch gründen, als Was
INa  ®]} Religion versteht; Traurigkeit mMag Wurzel oder Folge der Grundstim-
IMUNgs se1n, s1e ist ber nicht Religion.

Wenn NUr in Wirkliches g1ibt und 11UT unNeE Grundhaltung des Menschen
innerhalb dieses Wirklichen gegenüber diesem, dann ist besser, nıcht VO  }
Religionen sprechen, sondern VO  - Religion; dann ist ANSCIHNECSSCH, die wirk-
lichen un: möglichen Formen der Relıgion ben als Formen der Religion
ezeichnen. Damıit gewinnt Man, daß jeder Mensch als in seinem Grundanliegen
jedem anderen Menschen gleichgestellt begreifen ist, und War ın dem einen
Anliıegen, das s1e alle ınt sıch un:' das Wirkliche anzunehmen, bejahen,
gestalten. Ob diese Stellungnahme und Kinordnung mıt Hıngabe zureichend be-
zeichnet ist, muüßte CrWOSCH werden;: ohl macht ‚Hingabe' deutlıich, dafß Stel-
Jungnahme Un! Eiınordnung ‚mıt anzcm Herzen, anzer Seele, anzcCr Gesin-
nung‘ (MR 12, 30 geschehen hat, WECeCNN anders s1e als relig1ös 111 gelten
können.

Insbesondere: ‚für viele ist die Berufung auf die „Sache Jesu” heute der e1IN-
zıge Grund, ihre Bindung das kırchlich verfaßte Christentum, das aufgrund
seıner €s! mehr kompromittiert ist als jede andere Religion, überhaupt
noch aufrechtzuerhalten‘ (120 ‚.Das Christentum hat sıch 1ICUu legıtimieren'(72), un! als die einzige Möglıichkeit bietet sıch heute die A dem Menschen
verhelfen, leben können, dafß sıch nıcht verleugnen braucht, sondern
S! daß nıchts unverbraucht bleibt, ber auch nichts mißbraucht wird, sondern ih:
1€ Fülle des Lebens‘ (Jo verkosten aßt

Münster Antweiıle;

Schulz, Agnes Susanne: Felsbilder ın Nordaustral:en (Ergebnisse der Fro-
benius-Expedition nach Nordaustralien 1954/55). Franz Steiner/Wies-
baden 1971; DE 115 mıiıt 47 Abb 1m Text, 49 Schwarzweifß- und Farb-
tafeln: Ln 58 —
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